
Basel» 31 *Ärz 1937

ieber Hans! A? ̂ -. -^

Heute Sacht tritt mein Sohn Markus seine He i se nach Berlin an
und soll diesen Brief an dich mitnehmen «De r U e Verbringe r sei dir
su treuen Händen empfohlener hat bis jetzt gründlich und ernstlich
studiert und mochte nun unter eurer Leitung in Berlin dasselbe tun*
Dass er nun eben mein Sohn ist, ist iiaa auf seinem bisherigen Lauf
insofern ts&achmal zur Belastung geworden, aie manche seiner ¿ehrer
und noch mehrere &einer Hitstudeaten sich nicht gut zu der Vorstel-
lung erheben konnten »al s konnte er* indem er nsforgemü&s Einiges Ton
mir gelernt hat, nun doch auch selbständig gearbeitet und nachge-
dacht haben» Je weniger ihr ihn auf den nun einmal sehicksal&haft
auf ihm liegenden Schatten ansprechen werdet, umso dankbarer wird
er euch sein.und nun wollte ich »ich konnte dieselbe Bitte auch an
gewisse andere und unfreundlichere Gewalten des dortigen Raumes
r ich ten »im Blick auf die ich ja wohl einen Augenblick gezögert habe»
ihn gerade nach Deutschland zu schicken« ich habe ihm die nötige Weis-
heit im Umgang mit Menschen und Tieren ans Hera gelegt und glaube
auch»dass er imstande sein wird» solche au betätigen. ich werde saber
auch in dieser Hinsicht dankbar sein, wenn du ein väterliches Auge
auf ihn haben und ihm nötigenfalls mit deinem Hat sur Seite stehen
willst. in üebeigen freue ich mich für ihn»dass er gerade nach Berlin
bezw« zu euch hinstrebte. "5r wird die Universität ganz links liegen
lassen - ich las gerade vorhin je eine kleine Schrift von ^obbermin
und vom Erich -Seeberg und bin wirklich auch überzeugt» dass er bei
diesen armen Harren nun wirklich nichts zu lernen hätte - und also
&ich ganz und gar an eure Unterweisung halten«
umgekehrt bin ich nun gespannt darauf »was für neue Gesichter und
Kopfe aus euren Schalerkreisen im kommenden Semester vielleicht hier
auftauchen werden« Bs hätte mich ja gefreut »wenn Hr.Gehsenkopf au-
letzt noch et̂ as beweglicher geworden wäre «Abe p vielleicht täusche
ich mich und jedenfalls rechne ich mit den wirklich unabsehbaren
inneren Schwierigkeiten»sit denen alle deutschen Theologieeiudenten
heute zu ringen haben - und hie r, «o es auf einmal keinen National-
Sozialismus und(ausser dem des Kollegen Koeberle) kein Luthertum
sehr giebt »•vielleicht noch gans besonders «umso schöner war eöfdaas
Gollwitzer hier einen so glänzenden Licentiate» gemacht und damit
die bekennende Kirche und doch auch Deutschland als solches ssit
wissenschaftlicher "Shre vertreten hat*
Herzlichen Dank noch für deinen Brief YOIÜ 1¿» Februar. Ich war froh,
ihm su entnehmen, das s das Diktum Ton Ochsenkopf; F. Q« Art ,3U. sei
"das '"eiseste,«'as im lö« Jahrhundert zu diesem T&toa geöchrieben
worden istlî nicht VOB dir statten kann^wie ich zunächst sozusagen
schallanalvtisch iselnte annehmen su sollen. Ich aie ine dass es gerade
auf dem ¿?eld der brades t inatiönslehre zum Greifen deutlich ist^wie
unsinnig das unternehmen ^äretauf den Frosten des lò. Jahrb. * 6 weiter-
"bekennen'1 zu wollen, ich denke9dafcs die Dissertation ¥on G-ollwitser
dies auch für die Abendmahl sieh r e klar aaacHen wird*- Ja, die K<>nfes-
sior¿s frage, die hier so wanig Aktualität hat »wie ihr es euch wohl
gar nicht vorstellen könnt, begleite t mich von euren Verhandlungen
und Versuchen her doch als eine beständige Sorge. In England »von wo
ich letzten Samstag zurückkam »haben sie rair gesagt »unser ganser
Kampf um das ''Barmen statement" sei eine "domesticai question of G-er-
ssany** .Darauf -war una ist ja nun allerlei zu erwidern. Ich war aber
doch froh, gar nicht danach gefragt zu werden, inwiefern nun auch unsre
Konfes&ions- und unionsgesprache mehr als "domestikalenBedeutung
haben möch ten«!äas s te es eigentlich sein,dass Luther - denn auf ihn
geht hier doch Alles zurück - uns dieses £rhe hinterlassen hat?..*..«
Aber ich wollte im Besondern sur Prädestination noch dies sagen; es



ist nicht meine Meinung,dags die Entscheidung Gottes nicht auch
zwischen unterschiedlichen Personen(Jakob und £sau) fai leeoni aber,
dass diese Entscheidung nun wirklich dem von Gott vollzogenen Ena-
gericht g-̂ nz allein angehöre und also in keiner ̂ eise Gegenstand
unserer Betrachtung der eigenen Existenz oder der des üitsaenechen
sein könne,diese vielmehr ¿a unbedingt im Lichte des in Christus
verwirklichten Verhältnisses von göttlicher "rwählung und Verwerfung
zu sehen sei.- Ob du das Buch von Deutelraoser über Luther,Staat und
Glaube schon gesehen hast?Bs ist ein im Tiefsten unsinniges und un-
mögliches Buch.Aber xcli habe auch da geseufzt: Carusi hat sich Luther
nicht disziplinierter,unanfechtbarer &us-dri¿Gkenf3nÉKSsx warum den
wilden Iäa?insder irgendwo in ihra steckte,nicht besser zurückdrängen
können, um solche Deutelmosereien gänzlich .-¿u sau s chi íes sen? Hisfin und
lies: Lucher ist überhaupt kein Christ gewesen,sondern straoksá der
Vorläufer Friedrichs des Grossen und. des Uielden" überhaupt und iia
.¿¿esonderen.^eil ite àie Allmacht Gottes{i¿n¿ also àie ¡¿acht des Men-
schen'} über Alles ging^-ie er es ja in de servo arbitrio selber
deutlich gesagt hat und an hundert ändern,aus '"A säuberlich au bele-
genden Stellen ebenfalls*Unser TVolf ̂ ird eine schone Arbeit haben,
nun auch diesen Stall auszumisten«
Hast du die Bn^klika gelesen? Sie wird dort wohl r&sch genug aus
der Sehweite des deutschen Lesers entfernt worden sein.Man muss schon
sagen,dass sie in ihrem christlichen Kern - abgesehen von der thorai-
stischen Aufrs&chimg einfach gut und auch formell sehr ordentlich ge-
macht ist und könnte die Konischen wohl vrieier einmal beneiden^dass
sie eine solche Steile naben3cue v?enn es eintsal so weit ist^unbehin-
aert aurch alle Kosicurrenz -. im Hamen der ICirche das Kotige aagen kann«
und dann gleich auch noch unfehlbar' 3chone Sache,nichtwahr,Hans»wäh-
rend unsereins jeaer ̂ isery"-'urm und Hasse dauersncl in die Suppe
spucken darf - und wir nicht einmal wünschen düríen*aas£ sie mecha-
nisch daran verhindert waren!
ich -^ar also drüben?jenseits des EanalB.^enn ioh gefragt wurde?wie
es mit der 3ekenr*tniökirclae endigen ̂ erde.habe ioh jedesmal unbe-
denklich mit ''gut" geantv?ortet*^ann die Wahlen stattfinden wurden?
¿uemals! (ob du auch dieser Meinung bist?) "̂ ie die dortigen Kirchen
der deutschen helfen konnten? Indem sie öffentlich erklärten,das8
in aarïûen der rechte christliche Glaube bekannt worden sei! im Ihri-
gen habe ich den Schotten ihre eigene(ihnen allermeist nicht einmal
textlish bekannte »Konfession Ton 155C ausgelegt und. jedenfalls aas
er reicht»dass jetzt wieder eine Ausgabe davon veranstaltet wird(sie
v?ar nur noch in alten Schmökern zugänglich T)
Die Theol.&istena ^fird wohl mit deinem zweiten Heft als ]lre50 ih»
Dasein beschliessen5rr chdem mir nun auch die Mitarbeit daran verbo-
ten ist.Auch die Herausgabe der Fortsetzung der Dogmatik steht eini-
ge naassen in Prage.üeber einen weiteren Plan wird dir Visser ¿t hooft
aer aich auf einer^evangelischen '̂ oche nächstens zu treffen hofft,
Hacnricht gebea»"'enn alle Stricke reis-sen,muss ich eben ausser dem
Englischen auch noch aas ungarische und Japanische erlernen,ms mich
fernerhin vernehnbar ïaachen su können.̂ as für eine tolle Welt! Und
wie lange noch? Oder •••••elchem Abgrund entgegen?
ich wünsche dir kut und Ruhe und Gottes Beistand für Alles was noch
können kann und auch für Alles,was im ordentìiohen Lauf der Dinge
alle Tage kommt,was ja wahrlich manchînal noch schwerer ist als das
AUsserordeniliehe*

sB dich heralich grüssen Ton deinem


